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In diesem Heft  
stellt sich

 das „Café Rückenwind“ vor.
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Presseveröffentlichungen über 

das Projekt des SKM Berlin e. V.

 Die Seelsorge der 
Justizvollzugsanstalt Tegel 
initiierte das Projekt und 

möchte es  
der Öffentlichkeit näher

 bringen.

Liebe Grüße 
Das Seelsorgeteam, JVA Tegel
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	 Liebe 
	 Leserinnen und Leser

Der SKM Berlin wurde im März 2018 neu gegründet. Die Schwerpunkte seiner 
A r b e i t sind die Straffälligenhilfe und die Männerarbeit. Zurzeit geschieht dies rein ehrenamt-
lich mit dem Schwerpunkt in der Pfarrgemeinde St. Rita. Das Café Rückenwind gab es schon vor 
der Gründung des Vereins und war ein wirkungsvoller Vorläufer für den SKM Berlin. Daneben gibt 
als weiteres Angebot das Männercafé, das ebenfalls in St. Rita stattfindet. Und auch die allgemeine 
Sozialberatung konnte inzwischen erfolgreich installiert werden. Gleichzeig gibt es viele Angebote 
zur Einzelfallhilfe, wie z.B. Ausführungen aus der JVA Tegel, Begleitungen nach der Entlassung, Hilfen 
bei der Wohnungssuche, Umzugshilfen und vieles andere mehr. Und wie gesagt: Alles ist ehrenamt-
liches Engagement. Dafür an dieser Stelle meinen herzlichen Dank an alle Helferinnen und Helfer.

Mit dem hier vorliegenden „Pressespiegel“ möchten wir gerne dokumentieren, wie die Informatio-
nen über unsere Arbeit verbreitet wurden und auch, wie unsere Aktivitäten bewertet werden. Uns 
ist wichtig, dass die Menschen, denen wir helfen wollen, selbst bestimmen, was sie an Engagement 
von uns erwarten. Deshalb sind wir gerade mit denen, die unsere Hilfe in Anspruch nehmen, im 
ständigen Gespräch. Unser Ziel ist auch, dass die Menschen es schaffen, sich selbst zu helfen und 
sich selbst zu vertreten. Aber die Entwicklungen der letzten Jahre haben auch gezeigt, wie zwiespäl-
tig Selbsthilfe in unserer Gesellschaft bewertet wird. Deshalb beende ich mein Vorwort mit einem 
Zitat eines Philosophen, der es auf den Punkt bringt:

„Unter allen bedenklichen Moralprinzipien ist das der sogenannten Selbsthilfe eines der 
zweideutigsten. Vortrefflich für den, der den Willen und die Kraft hat, sich selbst zu helfen, 
aber wertlos für jenen, der zu schwach ist, um den Kampf zu bestehen, ist ein Verbrechen im 
Munde desjenigen, der es auf andere anwendet, denen er nicht mehr helfen will.“
Wilhelm Wundt
(1832 - 1920), Wilhelm Maximilian Wundt, deutscher Philosoph und Psychologe, gründete 
1879 in Leipzig das erste Institut für experimentelle Psychologie

In diesem Sinne wünsche ich Ihnen eine gute Lektüre!
Erhard Beckers
Vorsitzender des SKM Berlin
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Von Anfang an haben Christinnen und Christen den Anspruch erhoben, nicht zuerst an ihren W or­
ten, sondern an ihren Taten erkannt und gemessen zu werden. Der Bezugspunkt für diesen Anspruch 
war Jesus selbst, auf den sie sich in ihrem Reden und Handeln beriefen. Jesus war als Lehrer über 
Stadt und Land gezogen und hatte überall, wo er hinkam, die bedingungslose Liebe Gottes zu jedem 
Menschen verkündigt. Wichtiger noch: Taten der Liebe, die vor allem denen zugutekamen, die am 
Rand oder außerhalb der Gemeinschaft standen, machten diese Verkündigung greifbar: „Blinde se-
hen wieder und Lahme gehen; Aussätzige werden rein und Taube hören; Tote stehen auf und Armen 
wird das Evangelium verkündet." (Mt 11, 4). So und nicht anders sollte es nach dem Willen J esu 
auch bei denen sein, die ihm nachfolgten. Vor allem sieben Werke der Barmherzigkeit hat er ihnen 
aufgegeben: Hungrige speisen, Durstige tränken, Fremde beherbergen, Nackte kleiden, Kranke pfle-
gen, Gefangene besuchen, Tote bestatten (vgl. Mt 25, 31-46). So wenig bezweifelt werden kann, 
dass das Christentum im Laufe seiner Geschichte manche Schwächen gezeigt hat, so offenkundig 
ist, dass hier seine zentrale Stärke liegt: Aus ihrem Glauben an Gott heraus stehen Christinnen und 
Christen für den unendlichen Wert und für die unbedingte Würde jedes menschlichen Lebens ein, 
umso mehr, wenn dieses Leben in Grenzsituationen gerät. Das Christentum hat damit immer wieder 
entscheidend zu einer menschlichen Gesellschaft beigetragen. 

Vor diesem Hintergrund mag deutlich werden, dass das vom Sozialdienst Katholischer Männer e.V. 
betriebene Cafe Rückenwind aus christlicher Sicht nicht einfach nur ein weiterer Dienstleister, eine 
Servicestelle neben vielen anderen ist. Das Cafe Rückenwind steht für etwas, das zum Kern des 
Christentums gehört. Ja, es steht in gewisser Weise für den Kern des Christentums selbst. Als Erz-
bischof von Berlin erfüllt es mich deshalb mit großem Stolz, dass es das Cafe Rückenwind gibt. Allen, 
die an seiner Entstehung mitgewirkt haben und auch allen, die dazu beitragen, dass sein Bestand auf 
Dauer gesichert ist, bin ich von Herzen dankbar. Das Cafe Rückenwind ist ein Ort, an dem die Kirche 
lebt. Es ist ein Ort, an dem unsere Gesellschaft lebt. Das Cafe Rückenwind ist ein gesegneter Ort! Ich 
wünsche ihm eine gute Zukunft! 
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Liebe Initiatoren des Cafés Rückenwind, 

mit großem Interesse habe ich von Beginn an die Aktivitäten des Katholischen 
Pfarramtes in der JVA Tegel bei der „Öffnung nach außen“ verfolgt und mich 

über die Gründung des Cafés Rückenwind sehr gefreut. Mir ist sehr bewusst, 
dass es nicht einfach ist,  Menschen für eine ehrenamtliche Tätigkeit zugunsten 

von Straffälligen zu gewinnen. 

In der Justizvollzugsanstalt Tegel sind erwachsene Männer teilweise über viele Jahre und Jahrzehnte inhaf-
tiert. Viele unter ihnen haben ihre familiären oder freundschaftlichen Kontakte nach draußen verloren. Sie 
kennen oftmals nur professionelle Helferinnen und Helfer innerhalb und außerhalb der Gefängnismauern. 

Daher kann die Möglichkeit zu Gesprächen und Kontakten im Café Rückenwind gar nicht hoch genug ein-
geschätzt werden, um insbesondere unseren sog. Langstrafern auf dem Weg zurück in die Freiheit Rücken-
wind in Form von Orientierung, Beratung und Ermunterung zukommen zu lassen.

Bei Dienstbesprechungen, aber auch in der Begegnung mit den in der JVA Tegel lebenden Männern höre 
ich von gelungenen Erstausführungen und Begegnungen in den Räumen der Katholischen Kirchengemeinde 
St. Rita in der General-Woyna-Straße in Reinickendorf. Ich habe selber mal eine Einladung ins Café Rücken-
wind angenommen und die herzliche und vorurteilsfreie Atmosphäre dort vor Ort erleben können. Die von 
Gemeindemitgliedern, Interessierten, aber auch von ehemaligen Inhaftierten geleistete Arbeit stellt eine 
überaus hilfreiche Unterstützung und Ergänzung  der Resozialisierungsarbeit  der in der JVA Tegel tätigen 
Bediensteten dar.

Im Café Rückenwind werden unterschiedliche soziale Aspekte, aber auch Themen besprochen, die eine un-
mittelbare Hilfe bei der Wiedereingliederung von straffällig gewordenen Menschen in unsere Gesellschaft 
betreffen.

Ich schätze diese Form der Mithilfe im Strafvollzug. Diese Mitbürgerinnen und Mitbürger zeigen nicht nur 
Zivilcourage, sondern erleben bei ihrer Arbeit und Begleitung von Inhaftierten einer Justizvollzugsanstalt, 
dass hinter jedem dieser Menschen ein ganz persönliches Schicksal steht. Dieser ungezwungene Umgang 
der Vereinsmitglieder des Cafés macht manchem ehemaligen Gefangenen Mut, wieder selbst für sein Leben 
einzustehen und Verantwortung für sich zu übernehmen.

Ich wünsche Ihnen einen langen Atem für die Arbeit. Enttäuschungen werden Ihnen nicht erspart bleiben. 
Aber dieses Engagement verdient meinen Respekt und verdiente wohl auch noch mehr öffentliche Be-
achtung. Ich möchte diese Initiative gern zur Nachahmung empfehlen. Auch das Café Rückenwind verdient 
Rückenwind!

Mein besonderer Dank gilt den Initiatoren und allen Unterstützern des Cafés, aber auch den Verantwortli-
chen der Gemeinde St. Rita die dieses einmalige Projekt ermöglichen.

Martin Riemer
Leiter der Justizvollzugsanstalt  Tegel
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Sehr geehrte Damen und Herren,

die JVA Tegel ist ein Ort, der zu Berlin gehört wie der Funkturm. Sie ist eine der größten Justizvoll-
zugsanstalten Deutschlands und unzählige Menschen waren hier schon untergebracht. Sie bringen 
ganz unterschiedliche Lebensgeschichten mit. Die Zeit in der JVA ist häufig geprägt von Einsamkeit 
und Abbrüchen – Abbrüchen von Beziehungen, der Verlust von Wohnung und Arbeitsplatz. Nach 
dem Knast geht es oft so weiter. 
Es gibt nur wenig Lobby für straffällig gewordene Menschen. Es ist ein besonderer Auftrag der Kir-
che, für die einzutreten, die am Rande stehen, auch und gerade für die, die Fehler begangen und 
sich schuldig gemacht haben. Um so mehr freue ich mich über die Initiative, die hier aus der Gefäng-
nisseelsorge, Gemeinde und SKM entstanden ist

Das Café Rückwind ist damit ein einzigartiges Projekt, das seinesgleichen sucht. Es ist mehr als ein 
Café-  es ist ein Stück Geborgenheit für straffällig gewordene Menschen bei Ausgängen und nach der 
Entlassung. Es ist eine Art Startrampe für den neuen Lebensabschnitt, schafft neue soziale Kontakte 
und bietet Information und Beratung. Es ist ein verlässlicher Anlaufpunkt.

Ich bin Pfarrer Friedrichowicz, Alexander Obst, dem SKM Bundesverband und der Gemeinde St. Rita 
sehr dankbar, dass sie diese Initiative gestartet und den SKM Berlin als Träger gegründet haben. Wir 
haben dies als Caritasverband für das Erzbistum Berlin gerne unterstützt und freuen uns über den 
neuen Fachverband. Besonders zeichnet sich der SKM Berlin und das Café Rückwind dadurch aus, 
dass Betroffene im Vorstand und im Café mitwirken und die Arbeit prägen. Sie kennen am besten die 
Situation. Partizipation wird hier bestens verwirklicht. Man kann schon jetzt sagen, das Café Rücken-
wind ist ein besonderes Markenzeichen für Berlin – noch nicht so bekannt wie der Funkturm, aber 
mindestens genau so wichtig! Danke auch für die Unterstützung der Gemeinde und vieler anderer 
PartnerInnen.

Ich wünsche dem SKM Berlin und dem Café Rückenwind Gottes Segen, viel Unterstützung und freue 
mich auf die Zusammenarbeit in weiteren Projekten!

Herzliche Grüße
Prof. Dr. Ulrike Kostka
Caritasdirektorin für das Erzbistum Berlin
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DIE INFO NR.125 2-2018 Seite 23–26



8



9

Sozialcourage Winter 2018 Seite 6–7 

 Foto: Angela Kröll, Egbert Otto
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Hilfe für Inhaftierte
und Haftentlassene
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Startseite » Leben » Hilfe für Inhaftierte und Haftentlassene 

20.09.2018 

Sozialdienst katholischer Männer in Berlin gegründet 

Hilfe für Inhaftierte und Haftentlassene 
Der Sozialdienst katholischer Männer hat die Gründung seines Berliner 
Diözesanverbands gefeiert. Erstes Projekt ist das Café Rückenwind. 

 

 

Domkapitular Stefan Friedrichowicz trägt beim Festgottesdienst in St. Rita das 
Evangelium vor. | Foto: Cornelia Klaebe 

In einem Festgottesdienst mit Erzbischof Heiner Koch in der Kirche St. Rita in Berlin-
Reinickendorf hat der Diözesanverband des Sozialdienstes katholischer Männer (SkM) 
seine Gründung gefeiert. Als erstes Projekt hat er die Trägerschaft für das „Café 
Rückenwind“ in den Gemeinderäumen von St. Rita, in dem Ehrenamtliche und Nachbarn 
zweimal monatlich mit Gefangenen mit Freigang und Haftentlassenen ins Gespräch 

Tag des Herrn Nr. 38 23. September 2018 Seite 1 

©photo-matze



124 Café Rückenwind

Der SKM Berlin wurde im März in St. Rita 
gegründet.
Was ist der SKM? Hervorgegangen aus 
dem „Sozialdienst Katholischer Männer“ ist 
der SKM heute ein Zusammenschluss von 
Frauen und Männern, die sich um Men-
schen am Rande der Gesellschaft kümmern 
unter der Überschrift „Der Mensch am 
Rand ist unsere Mitte“.

In der Satzung heißt es:
„Der Verein will dazu beitragen, dass
--  Menschen in Not Helfer und Hilfe finden,
--  Menschen zum sozial-caritativen Dienst 

in Kirche und Gesellschaft motiviert und 
befähigt werden,
--  sich die gesellschaftlichen Bedingungen 
für hilfebedürftige Menschen verbessern.“

In zwei Arbeitsfeldern will der SKM Berlin 
sich in diesem Sinne engagieren: in der 
Straffälligen Hilfe und in der Männerarbeit. 

Im „Café Rückenwind“ engagieren sich 
ehrenamtlich Frauen und Männer für Men-
schen, die  die straffällig geworden sind.
Jeden zweiten Donnerstag im Monat öff-
net das „Café Rückenwind“ seine Pforten. 

café rückeNwINd
was verbirgt sich hinter dem kürzel skM Berlin?

Pfarrbrief Nr. 4 Sep-Okt-Nov 2018  Seite 4



13

Deutschlandfunk

https://www.deutschlandfunkkultur.de/starthilfe-fuer-ehemalige-strafgefangene-neuanfang-im-
cafe.1278.de.html?dram:article_id=449016 

Kulturnachrichten 

RELIGIONEN / ARCHIV | Beitrag vom 19.05.2019 

Starthilfe für ehemalige Strafgefangene 

Neuanfang im „Café Rückenwind“ 
Von Gunnar Lammert-Türk 

Treffpunkt für eine zweite Chance: Im „Café Rückenwind“ kommen Freigänger und 
entlassene Strafgefangene mit Gemeindemitgliedern ins Gespräch. (Gunnar Lammert-Türk) 

Wie finden Strafgefangene nach der Haft zurück ins Leben? Ein Berliner Pfarrer lädt aktuelle 
und ehemalige Gefangene in seine Gemeinde ein. Im „Café Rückenwind"knüpfen sie Kontakte 
und bekommen Unterstützung für den Neuanfang. 

Etwa 20 Leute sitzen an der Kaffeetafel im Gemeindehaus des Berliner katholischen Pfarramtes 
St. Rita. Die einen sind Haftentlassene und Gefangene der Haftanstalt Berlin-Tegel. Die 

Deutschlandfunk

https://www.deutschlandfunkkultur.de/starthilfe-fuer-ehemalige-strafgefangene-neuanfang-im-
cafe.1278.de.html?dram:article_id=449016 

Kulturnachrichten 

RELIGIONEN / ARCHIV | Beitrag vom 19.05.2019 

Starthilfe für ehemalige Strafgefangene 

Neuanfang im „Café Rückenwind“ 
Von Gunnar Lammert-Türk 

Treffpunkt für eine zweite Chance: Im „Café Rückenwind“ kommen Freigänger und 
entlassene Strafgefangene mit Gemeindemitgliedern ins Gespräch. (Gunnar Lammert-Türk) 

Wie finden Strafgefangene nach der Haft zurück ins Leben? Ein Berliner Pfarrer lädt aktuelle 
und ehemalige Gefangene in seine Gemeinde ein. Im „Café Rückenwind"knüpfen sie Kontakte 
und bekommen Unterstützung für den Neuanfang. 

Etwa 20 Leute sitzen an der Kaffeetafel im Gemeindehaus des Berliner katholischen Pfarramtes 
St. Rita. Die einen sind Haftentlassene und Gefangene der Haftanstalt Berlin-Tegel. Die 

anderen sind Menschen, die sich für das Leben der straffällig Gewordenen interessieren. „Café 
Rückenwind“ nennt sich die Runde, die zweimal im Monat zusammenkommt. Einer, der lange in 
Tegel einsaß, berichtet an diesem Nachmittag von seinem Arbeitseinsatz in einem Landgasthof, 
den die Leute vom „Café Rückenwind“ für ihn organisiert haben. 

„Das war alles viel zu nett da!“ 
„Es hat sehr viel Spaß gemacht“, erzählt der ehemalige Insasse. „Ich habe Zäune gestrichen. 
Die mussten wir von diesem alten Befall da befreien, alles abkratzen, also wie neu machen 
praktisch. Und ich hab viel zu viel Essen gekriegt. Das war alles viel zu nett da. Fand ich auf 
jeden Fall. Sag ich so, wie es ist.“ 

Ein Mann aus der Runde wirft ein: „Dicker, ich sag dir mal eins. Die einzige negative 
Beschwerde, die gekommen ist, am Sonntagabend um halb neune, war gewesen: Matze, die 
kannst du hier nicht mehr herschicken, die arbeiten ja mehr als ich überhaupt ranschaffen 
kann!“ 

Matthias Scholze, genannt Matze, hat den Kontakt zum Betreiber des Landgasthofs hergestellt. 
Er freut sich, dass es für den ehemaligen Strafgefangenen dort so gut gelaufen ist. Er saß 
selbst in Tegel und weiß, wie schwer es ist, nach einem Haftaufenthalt wieder Fuß zu fassen. 

Der Blick in den Spiegel kostet Kraft: Als Seelsorger hilft Pfarrer Stefan Friedrichowicz 
Gefangenen, sich der eigenen Tat zu stellen. (Gunnar Lammert-Türk) 

Das weiß auch Gefängnispfarrer Stefan Friedrichowicz, der das „Café Rückenwind“ ins Leben 
gerufen hat. Dass ehemalige Haftinsassen auf dem Landgasthof arbeiten können, zeigt ihm: 
„Es gibt Menschen, die sagen, was kannst du? und nicht: was hast du gemacht? – Wer bist du 
jetzt, und was kannst du? Und zeig es mal, ja!“ 

Eine solche Haltung ist nicht überall anzutreffen. Sie ist aber eine wichtige Voraussetzung 
dafür, dass die einstigen Gefängnisinsassen nach der verbüßten Strafe ins normale Leben 
zurückfinden können. Einsätze wie die auf dem Landgasthof liegen ganz auf der Linie, die der 
Pfarrer für seine Arbeit als Gefängnisseelsorger gewählt hat. 
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jeden Fall. Sag ich so, wie es ist.“ 

Ein Mann aus der Runde wirft ein: „Dicker, ich sag dir mal eins. Die einzige negative 
Beschwerde, die gekommen ist, am Sonntagabend um halb neune, war gewesen: Matze, die 
kannst du hier nicht mehr herschicken, die arbeiten ja mehr als ich überhaupt ranschaffen 
kann!“ 

Matthias Scholze, genannt Matze, hat den Kontakt zum Betreiber des Landgasthofs hergestellt. 
Er freut sich, dass es für den ehemaligen Strafgefangenen dort so gut gelaufen ist. Er saß 
selbst in Tegel und weiß, wie schwer es ist, nach einem Haftaufenthalt wieder Fuß zu fassen. 

Der Blick in den Spiegel kostet Kraft: Als Seelsorger hilft Pfarrer Stefan Friedrichowicz 
Gefangenen, sich der eigenen Tat zu stellen. (Gunnar Lammert-Türk) 

Das weiß auch Gefängnispfarrer Stefan Friedrichowicz, der das „Café Rückenwind“ ins Leben 
gerufen hat. Dass ehemalige Haftinsassen auf dem Landgasthof arbeiten können, zeigt ihm: 
„Es gibt Menschen, die sagen, was kannst du? und nicht: was hast du gemacht? – Wer bist du 
jetzt, und was kannst du? Und zeig es mal, ja!“ 

Eine solche Haltung ist nicht überall anzutreffen. Sie ist aber eine wichtige Voraussetzung 
dafür, dass die einstigen Gefängnisinsassen nach der verbüßten Strafe ins normale Leben 
zurückfinden können. Einsätze wie die auf dem Landgasthof liegen ganz auf der Linie, die der 
Pfarrer für seine Arbeit als Gefängnisseelsorger gewählt hat. 

„Es läuft alles über die Begegnung oder es läuft eben nicht“, sagt Friedrichowicz. „Weil er mir 
nicht begegnet oder ich ihm nicht begegnen kann. Ja, das gibt’s auch. Der eine will immer bloß 
Kaffee haben, der andere will immer bloß Tabak haben, aber verändern will er nichts. Da sag 
ich irgendwann mal, du, wir sind hier irgendwie die falschen Partner. Ich bin kein Kiosk oder so. 
Aber wer Beziehung sucht, wer Begegnung sucht, da lässt sich was machen.“ 

Begegnungen schaffen Verständnis 
Genau solche Insassen und Haftentlassene finden zum „Café Rückenwind“. Aus den 
Gesprächen hier ziehen sie Anregung und Kraft für das eigene Leben. Aber auch die Männer 
und Frauen, die hier mit ihnen zusammentreffen, werden durch diese Begegnungen verändert. 
Heike Salomon ist eine von ihnen. 

„Ich komm ja aus einer total heilen Welt“, sagt Salomon. „Finanziell sind wir abgesichert, 
Bildung hat stattgefunden, Haus und Hof ist alles wirklich gutbürgerlich. Und ich hab überhaupt 
keine Möglichkeiten, mit anderen in Kontakt zu treten. Und das ist für mich jetzt hier auch eine 
schöne Gelegenheit, mal zu gucken, was in der Gesellschaft noch üblich ist.“ 

Wie die übrigen Frauen und Männer, die sich mit den Strafgefangenen treffen, ist Heike 
Salomon Mitglied einer Kirchengemeinde. Mit straffälligen Menschen hatte sie bislang nichts zu 
tun. Anders Dorothee Kozian, die schon länger als ehrenamtliche Vollzugshelferin aktiv ist. Für 
sie erfüllt das „Café Rückenwind“ einen geradezu biblischen Auftrag. 

„Vergesst die Gefangenen nicht! Das ist für mich eine Basis“, erklärt Kozian. „Zum andern fühle 
ich mich so extrem herausgefordert, meinen eigenen Glauben auch wirklich immer wieder zu 
testen: Wie weit hält der eigentlich der Realität der Welt auch stand?“ 

Straftaten erschrecken auch die Täter 
Was im Fall der Gefangenen nicht immer leicht ist. Denn so sehr ihr Schicksal Mitgefühl und 
Hilfsbereitschaft wecken kann, ihre Straftaten irritieren und erschrecken auch. Nicht nur die 
unbescholtenen Bürger, auch die Straftäter selbst. Pfarrer Friedrichowicz weiß, wie hart es für 
sie sein kann, sich dem Abgrund der eigenen Tat zu stellen. 

„Wenn man dann ins Gespräch kommt und jemand es wirklich schafft, das raus zu packen, 
dann kann man ihn gar nicht allein lassen“, sagt Friedrichowicz. „Dann muss man 
wahrscheinlich dabei sitzen bleiben, bis auch diese erste Erregung oder dieser Kontakt mit sich 
selbst, bis der sich wieder ein bisschen beruhigt hat. Ich glaube, solche Menschen könnten sich 
in dem Augenblick Dinge antun. Weil sie es nicht ertragen.“ 

Umso wichtiger ist es, dass andere ihnen zur Seite stehen beim Umgang mit ihrer 
Vergangenheit und ihrer Schuld. Mit ihnen aushalten, was sie belastet. Das versuchen die 
Frauen und Männer im „Café Rückenwind“. Und das spüren solche Leute wie der ehemalige 
Tegel-Insasse, der auf dem Landgasthof geholfen hat. Er hat hart an sich gearbeitet und kann 
nun sagen: 

„Der Täter muss wissen: Was hat das Opfer gefühlt, wie hat sich das Opfer gefühlt? Wenn das 
in dem Menschen drin ist und der den Schmerz spürt, so empfinde ich das, dann kann er 
sagen, er hat was geschafft. Man muss über den Schatten springen, in den Spiegel gucken 
können und sagen: Mann Alter, was hast du gemacht?“ 

Begleitete Ausgänge mit dem Pfarrer 
Wie schwer es für ihn war, so weit zu kommen, lässt sich nur ahnen. Umso mehr schätzt er die 
Offenheit im Café Rückenwind und kommt deshalb gern hierher. Ganz ähnlich geht es einem 
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nicht begegnet oder ich ihm nicht begegnen kann. Ja, das gibt’s auch. Der eine will immer bloß 
Kaffee haben, der andere will immer bloß Tabak haben, aber verändern will er nichts. Da sag 
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Bildung hat stattgefunden, Haus und Hof ist alles wirklich gutbürgerlich. Und ich hab überhaupt 
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ich mich so extrem herausgefordert, meinen eigenen Glauben auch wirklich immer wieder zu 
testen: Wie weit hält der eigentlich der Realität der Welt auch stand?“ 

Straftaten erschrecken auch die Täter 
Was im Fall der Gefangenen nicht immer leicht ist. Denn so sehr ihr Schicksal Mitgefühl und 
Hilfsbereitschaft wecken kann, ihre Straftaten irritieren und erschrecken auch. Nicht nur die 
unbescholtenen Bürger, auch die Straftäter selbst. Pfarrer Friedrichowicz weiß, wie hart es für 
sie sein kann, sich dem Abgrund der eigenen Tat zu stellen. 

„Wenn man dann ins Gespräch kommt und jemand es wirklich schafft, das raus zu packen, 
dann kann man ihn gar nicht allein lassen“, sagt Friedrichowicz. „Dann muss man 
wahrscheinlich dabei sitzen bleiben, bis auch diese erste Erregung oder dieser Kontakt mit sich 
selbst, bis der sich wieder ein bisschen beruhigt hat. Ich glaube, solche Menschen könnten sich 
in dem Augenblick Dinge antun. Weil sie es nicht ertragen.“ 

Umso wichtiger ist es, dass andere ihnen zur Seite stehen beim Umgang mit ihrer 
Vergangenheit und ihrer Schuld. Mit ihnen aushalten, was sie belastet. Das versuchen die 
Frauen und Männer im „Café Rückenwind“. Und das spüren solche Leute wie der ehemalige 
Tegel-Insasse, der auf dem Landgasthof geholfen hat. Er hat hart an sich gearbeitet und kann 
nun sagen: 

„Der Täter muss wissen: Was hat das Opfer gefühlt, wie hat sich das Opfer gefühlt? Wenn das 
in dem Menschen drin ist und der den Schmerz spürt, so empfinde ich das, dann kann er 
sagen, er hat was geschafft. Man muss über den Schatten springen, in den Spiegel gucken 
können und sagen: Mann Alter, was hast du gemacht?“ 

Begleitete Ausgänge mit dem Pfarrer 
Wie schwer es für ihn war, so weit zu kommen, lässt sich nur ahnen. Umso mehr schätzt er die 
Offenheit im Café Rückenwind und kommt deshalb gern hierher. Ganz ähnlich geht es einem 
anderen, der noch auf seine Entlassung wartet. Er war schon mehrfach mit Pfarrer 
Friedrichowicz auf begleiteten Ausgängen. Und hat ihm auch bei der Eröffnung des „Café 
Rückenwind“ geholfen. 

„Der Pfarrer hat mich angesprochen, dass er so was aufbauen will und ob ich da nicht mal 
vorbeikommen will“, erzählt der Gefangene, „und da hab ich gesagt, gerne! Der erste begleitete 
Ausgang mit dem Pfarrer war dann hierher. Da waren wir zum Gottesdienst, da waren ich und 
dann noch einer als Ministrant hier. Da wurde das groß eröffnet hier und da waren wir als 
Messdiener. Das war sehr schön.“ 

Inzwischen ist das „Café Rückenwind“ für den Mann zu einem wichtigen Anlaufpunkt geworden. 
Hier treffe er Menschen, „die ein offenes Herz haben“, Frauen und Männer, die zuhören und 
ihm „von draußen“ einen Halt geben, während er seine restliche Strafe absitzen muss. „Wenn 
man jetzt mal entlassen ist“, sagt er, „kann man hierher, dann kann man Fuß fassen. Also der 
Pfarrer, der hilft dir weiter. Auch die Leute hier drin.“ 
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Grußwort für das „Café Rückenwind“ 
Manchmal braucht man einen Kaffee, manchmal braucht man 
ein bisschen Rückenwind.  

Endlich. Die erste Ausführung steht an. Lange hat der Inhaftierte daraufhin gearbeitet, sich  
im Haftalltag an die Regeln gehalten, keine dienstlichen Meldungen verursacht, in Gesprä-
chen an sich gearbeitet. Nach vielen Jahren nun das erste Mal ein Schritt in die Freiheit - 
auf Zeit, für ein paar Stunden und natürlich in Begleitung zweier Bediensteter der Justiz-
vollzugsanstalt. Der Inhaftierte wird ausgeführt mit Hand- und Fußfessel. So lautet die Vor-
schrift für die erste Ausführung. Aber ausgeführt wohin, mit Hand- und Fußfessel? In ein 
Restaurant? Auf eine Parkbank? Nicht jeder hat noch eine empfangsbereite Familie. 

Dann tut ein Kaffee gut im „Café Rückenwind“. Eine offene Tür, ein gastfreundlicher Raum, 
ein Tisch an dem man sitzen und gemeinsam einen Kaffee trinken und reden kann. Aus 
dieser Perspektive habe ich das Gemeindehaus von St. Rita kennengelernt, nicht weit von 
der JVA Tegel gelegen. Ein Inhaftierter hatte sich an mich gewandt mit der Bitte, ihn bei 
seiner ersten Ausführung zu begleiten und ob ich einen Ort wüsste, an dem einer mit Fuß-
fessel kein Aufsehen erregt.  

Das „Café Rückenwind“ ist eine katholische Einrichtung, die auch uns in der evangelischen 
Gefängnisseelsorge offensteht. Das ist gelebte Ökumene und dafür sind wir sehr dankbar. 
Es geht ja nicht um eine „konfessionsgerechte Ausführung“, es geht darum, dass der In-
haftierte den ersten Schritt in die Freiheit ohne Beschämung gehen kann. Dafür braucht er 
„Rückenwind“. 

Wir wünschen dem „Café Rückenwind“, seinen Besuchern und den ehrenamtlichen Mitar-
beitern Gottes Segen. Gottes Geist weht, wo er will. Und manchmal spürt man ihn auch im 
Rücken.  

 

 

 

 

Pfarrer Erhard Wurst,        Berlin, den 26.04.2020 

ev. Gefängnisseelsorger in der JVA Berlin-Tegel   
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Grußwort
P. Helmut Lückhoff, OSA
Prior

„Ich war im Gefängnis und ihr habt mich besucht.“
Und was kommt danach?
Da gibt es nun das „Café Rückenwind“ für Gespräch und zur Begegnung
unter dem Dach des Augustinerklosters in Reinickendorf.
Am Anfang unserer Ordensregel  ermutigt  Augustinus uns:
„Ehrt in euch gegenseitig Gott, dessen Tempel ihr seid!“
Also herzlich willkommen! – Es ist uns eine Ehre!
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Dankbare Gäste in den Räumen 
des Klosters.

Das Café Rückenwind
wie es leibt und lebt.
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Grußwort 
Alexander Obst

"Ins Wasser fällt ein Stein, ganz heimlich still und leise, und ist er noch so klein, er zieht doch weite 
Kreise" - dieser Text eines bekannten Kirchenlieds fiel mir ein, als ich auf die bisherige Entwicklung 
unseres Cafés Rückenwind und unseres Vereins „Sozialdienst Katholischer Männer“ SKM-Berlin e.V. 
zurückblickte.
Am Beginn stand die Idee meines Kollegen in der Gefängnisseelsorge, Pfr. Stefan Friedrichowicz, 
„draußen“, in einer Kirchengemeinde, so etwas wie ein Café einzurichten – die Schaffung eines 
Begegnungsraums für entlassene Inhaftierte, für Ausgänger oder Freigänger des Gefängnisses, um 
neue Beziehungen zu ermöglichen. Wir beide hatten die Erfahrung gemacht, dass durch die Haft 
nach längerer Zeit familiäre Bindungen, Freundschaften und Beziehungen verloren gehen. Nach 
der Haft ist es leichter, eine Arbeit oder eine Wohnung zu finden, als neue tragfähige Beziehungen, 
die aber unerlässlich für ein gelingendes Leben nach der Haft sind. Uns schien es möglich, die Be-
ziehungsressourcen einer Pfarrei dafür zu nutzen. Gemeindemitglieder sollten das Café mittragen.
Der Versuchsballon wurde gestartet, aber um dem Café eine tragfähige Struktur zu geben, es von 
personellen und kirchlichen Entwicklungen unabhängig zu machen, konnte der SKM-Bundesver-
band gewonnen werden, einen Orts-, genauer, einen Diözesanverband in Berlin mit dem Anfangs-
projekt „Café Rückenwind“ zu gründen. 
Nach der Gründung des Berliner SKM-Ablegers entstanden sofort viele weitere Ideen, von denen 
inzwischen schon einige realisiert werden konnten: die Ermöglichung von Ausführungen durch die 
Justizvollzugsanstalt Tegel in das Café, eine ehrenamtlich organisierte kostenfreie Sozialberatung, 
ein regelmäßiges Männerfrühstück für alleinstehende und einsame Männer im Kiez, eine Ge-
sprächsgruppe mit Menschen von „draußen“ und „drinnen“ („Brücke zwischen drinnen und drau-
ßen“), die einmal monatlich im Katholischen Pfarramt der JVA-Tegel stattfindet, eine Transporthilfe 
bei Wohnungsumzügen, die Vermittlung in ehrenamtliche Tätigkeiten bei der Berliner Tafel e.V., 
usw. - der Stein zog weite Kreise!
Diese einzelnen Initiativen sollen Bedarfe im Rahmen der Straffälligenhilfe abdecken, die bisher 
nur wenig von anderen Akteuren in diesem Feld gefüllt werden konnten. Immer geht es zentral 
um ein menschliches Grundbedürfnis, dem nach menschlicher, vertrauensvoller, verlässlicher, re-
sonanter Beziehung, nach sozialer Nähe, der Befreiung aus Einsamkeit und Isolation – der Mensch 
lebt nicht vom Brot allein. 
Die Menschen, die sich in unserem Verein begegnen, merken, dass das Geben und Nehmen in die-
sen Beziehungen jeden einzelnen reicher macht, motiviert und begeistert – so entstehen hoffent-
lich immer mehr weite Kreise!
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Seit längerer Zeit sitzt Pfarrer 
Friedrichowicz an einem Projekt, 
das ihm sehr am Herzen liegt. In 
ehrenamtlicher Arbeit sollten ehemalige 
Insassen, aber auch Inhaftierte, an 
einem Ort außerhalb der Haftanstalt 
zur Verfügung gestellt  bekommen.

Die Idee zum Betreiben des  
"Café´Rückenwind" war einfach der 
Wunsch, einen Ort zu schaffen, an 
dem ( Ex ) - Inhaftierte sich treffen 
können. Ein Ort, an dem sie gern 
gesehen sind, ohne dass sie wegen ihrer 
Vergangenheit schräg anschaut. werden. 
Ein Ort, an dem man bei Kaffee und 
Kuchen ein Stück Heimat findet, an 
dem keine blöde Fragen gestellt werden 
und an dem man Menschen findet, 
die einem hilfreich zur Seite stehen. 

Ehrenamtliche leisten vertrauensvolle 
Arbeit und auch an anderen Hilfen 
soll kein Mangel herrschen. Es 
soll sich herum sprechen und zu 
einem festen Treffpunkt werden. 
Wiedereingliederung als feste Größe 
und durch persönliche Erfahrung gelebt.

Der Arbeitskreis „Gefangenen -Café´ 
Rückenwind“ eröffnete im Juni 
seine Pforten und die ersten Früchte 
konnten schon geerntet werden, indem 
zwei Insassen der JVA -Tegel ihre 
Ausführungen zu diesem „Anlaufpunkt “
durchführen durften. Einer der beiden 
äußerte sich überaus zufrieden und 
meinte, dass das Projekt Potential 
hat. Lobende Erwähnung fand seiner 

Meinung nach auch der kurze Weg, so 
dass wenig wertvolle Zeit verloren geht, 
im Vergleich zu anderen Zielen, die von 
Seiten der Anstalt sonst angesteuert 
werden. Wie wir hören sollen die 
nächsten Zusammenkünfte auch schon 
geplant sein, so dass wir hoffnungsfroh 
in die Zukunft blicken können. 

Pfarrer Friedrichowcz hat uns ein 
paar Zeilen zukommen lassen, um 
die Idee des Projektes vorzustellen.
Ein Café´ -Projekt als Brücke zwischen 
drinnen und draußen der Kath. 
Gefängnisseelsorge der JVA - Tegel 
in den Räumen der Pfarrei St. Rita in 
Berlin -Reinickendorf. Irgendwann fragst 
du dich, was kath. Gefängnisseelsorge 
in einem Knast wie Tegel eigentlich 
sein soll. Bist du lediglich ein Kiosk 
für kostenlosen Kaffee, Tabak Telefon 
und Pfarrersprechstunden oder was ?

Dieser Eindruck scheint sich jedenfalls 
hartnäckig in den Köpfen vieler 
Insassen zu halten. Meine Erfahrung 
mit Gefängnisseelsorge entwickelt sich 
ständig weiter, ist wohl nie abgeschlossen 
und kennt inzwischen natürlich auch 
viele Lebens -und Knastgeschichten und 
selbstverständlich viele Gesichter. Ich bin 
sozusagen in den Knast gekommen, weil 
ich nach 25 Jahren Gemeindeseelsorge, 
noch einmal eine neue Herausforderung 
gesucht hatte. Auf der alten Düsseldorfer 
„Ulmer Höh“ machte ich ein Praktikum, 
dort herrschte ein strenges Regime, 
sowohl unter den Beamten als auch unter 
den Knackis. Ich traf auf völlig bekiffte 

Typen mit allem drum und dran und 
einen Sack Schulden obendrauf. Dort 
sprach ich auch mit einem Inhaftierten, 
der von zwei Mitgefangenen schwer 
misshandelt und vergewaltigt worden 
war. Ich dachte, was ist das hier für eine 
schreckliche und beschissene Welt !

Gemeindemitglieder haben mich gefragt 
„ für diese Verbrecher " wollen Sie uns 
verlassen ? Inzwischen habe ich selber 
fast acht Jahre Tegel hinter mir, und ja, 
ich bin hier vielen Männern begegnet, 
die scheinbar nur Tabak und Kaffee 
brauchten. Mich erreichten etliche 
Telefonate von ehemaligen Inhaftierten 
aus Tegel, die Hilfe suchten oder nur 
mal ein wenig im Pfarramt quatschen 
wollten. Da erwachte bei mir langsam 
die Erkenntnis: Die brauchen einen 
Treffpunkt wie jeder andere Bürger auch. 

Ohne Rückfragen und ohne Misstrauen. 
Die brauchen dich ! Und sie brauchen 
uns ! Es soll also ein Cafe´werden. Eine 
ungezwungene Anlaufstelle für Männer 
und Frauen in den Räumen der Pfarrei 
St.Rita in der General - Woyna - Straße 
56, in 13403 Berlin, ca. 400m vom 
U- Bahnhof Scharnweberstraße der 
Linie 6, bzw. 1,5 Km von der JVA Tegel 
entfernt. Ein Kreis von Frauen und 
Männern aus der Gemeinde deckt die 
Tische, kocht Kaffee, backt Kuchen und 
steht für eine warme Willkommenskultur.

Vertrauen ist garantiert. Wir arbeiten 
rein ehrenamtlich und wollen 
keine Konkurrenz zu bestehenden 
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Für ( Erst- ) Ausführungen und andere soziale Kontakte 
werden dem Inhaftierten neue Möglichkeiten eröffnet. Somit 
werden andere Wege aufgezeigt, die uns hoffen lassen.
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Wir unterstützen Sie bei:

 ▪ dem Aufbau einer tragfähigen Lebensführung
 ▪ der Sicherung der Lebensgrundlage
 ▪ der Suche nach Wohnraum
 ▪ der Vermeidung erneuter Straffälligkeit
 ▪ der physischen und psychischen Stabilisierung
 ▪ der Förderung sozialer Kompetenzen

www.universal-stiftung.de 

BETREUTES WOHNEN für Erwachsene

Standort Spandau
Telefon: 030 / 336 8550

Standort Treptow-Köpenick
Telefon: 030 / 6322 3890

Standort Steglitz
Telefon: 030 / 792 1065

KONTAKT
Siehe Plakate 

und Aushänge

Anzeige

Einrichtungen der Berliner 
Gefangenenhilfe sein. Und doch 
wollen wir mithelfen, dass Ehemalige 
„draußen“ wieder Mut und Fuß fassen. 
Wir sehen zunächst zwei Arbeitsfelder.

1. Begegnungen im Cafe :́ In der 
Anlaufphase wird das Cafe´ jeden 2. und 
4. Donnerstag im Monat von 17:00 -19:00 
Uhr geöffnet sein. Die nächsten Male 
sind dann am  24.08. 07.09. 21.09. 
05.10. und 19.10. Sollte sich der Bedarf 
erhöhen, treffen wir uns wöchentlich.

2. Wir bieten einen Anlaufpunkt für erste 
Ausführungen und für Ausführungen 
zu Treffen mit Familie und Freunden.
Wir tun dies in dem Bewusstsein, dass 
Menschen nach dem Knast wieder ein 
möglichst geordnetes, ja normales Leben 
führen wollen. Insofern sind wir eine 
Selbsthilfegruppe oder Info -Börse. Ohne 
das die Gesellschaft Kopfschmerzen 
bekommt und ohne moralisch porös 
zu sein, kann der Alltag so für viele 
Gefangene entspannt beginnen.

Wir denken, dass das nach etlichen 
Haftjahren für die Insassen wichtig ist 
und nicht unerwähnt bleiben sollte. So 
kann sich Wiedereingliederung auch von 

seiner konstruktiven Seite zeigen, damit 
eine Rückfälligkeit minimiert werden 
kann. Ohne Hilfe von außen werden 
viele Inhaftierte nicht in der Lage sein, 
ein straffreies Leben zu führen und ihre 
Sozialisationsmängel zu beseitigen.

An dieser Stelle wollen wir den ersten 
Besucher des "Cafe ś Rückenwind" 
zu Wort kommen lassen. "Auch wenn 
es ungewöhnlich ist, möchte ich 
mich zuerst bei den verantwortlichen 
Mitarbeitern der Teilanstalt V und beim 
Teilanstaltsleiter bedanken. Schließlich 
hätten sie sich auf das "Experiment" 
nicht einlassen müssen. Auch wenn der 
Termin einige Male verschoben wurde, 
am 31.07.2017 fand er statt, und es ging 
in Begleitung von zwei Beamten in Zivil 
zu Fuß in die General -Woyna-Straße.

Das Wetter war schön, die Beamten 
entspannt und mir fiel sofort auf, 
dass alles protokolliert wurde. Der 
Spaziergang dauerte exakt 23 Minuten. 
Bei schlechtem Wetter hätten wir die 
U-Bahn genutzt (Kurzstrecke ). Eine 
Fahrt mit dem Taxi bis zur Freien 
Hilfe in der Brunnenstraße hätte 
wesentlich länger gedauert. Das spart 
Zeit und Geld. In der Pfarrei konnte 

ich feststellen, die Räumlichkeiten dort 
sind gut geeignet, um Ausführungen 
aus sozialen Gründen durchzuführen.
Wer sich z.B. mit seinen Kindern treffen 
möchte, kann auf ein reichhaltiges 
Angebot an Spielen zurückgreifen. Das 
liegt sicherlich daran, weil der Raum auch 
von den Kindern der St.Rita -Kickers 
genutzt wird. Dadurch wirkt er nicht 
steril, sondern vermittelt das Gefühl, 
für einige Stunden am normalen Leben 
teilnehmen zu können. Rückwirkend 
betrachtet machte ich im Cafe´ eine 
kleine Zeitreise - und das sowohl in 
die Vergangenheit wie in die Zukunft. 

So eine Atmosphäre wirkt sich 
positiv auf den Insassen und seine 
Familienmitglieder aus. Ein Stück 
gelebter Normalität, wenn auch nur 
für einige Stunden, aber immerhin 
lange genug, um neue Energie und 
Zuversicht tanken zu können."

Es bleibt uns zu hoffen, dass die Anstalt 
die Arbeit von Pfarrer Friedrichowicz 
unterstützt und auch die Gefangene 
aus den anderen Teilanstalten die 
Möglichkeit erhalten, ihre ( Erst- )
Ausführungen dorthin zu unternehmen. 
Es wäre ein Gewinn für alle Beteiligte. ■
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Leben im Kiez  Leben im Kiez  
SKM und SKFSKM und SKF
laden zum laden zum 
AdventsessenAdventsessen

von einsamen Männern von einsamen Männern 
und Frauen undund Frauen und

kinderreichen Familienkinderreichen Familien
Dezember 2019Dezember 2019



25

Liebe Inhaftierte,

kaum ein Außenste-
hender kann ihre Stim-

mung im Augenblick der 
Urteilsverkündung zu einer langen Freiheits-
strafe wirklich nachvollziehen. Ihr Herz schlug 
wie wild und ein dämpfender Schleier legte sich 
aufs Gemüt. Vor der Wucht und Unabwendbar-
keit des Urteils konnte sich kaum jemand von 
Ihnen innerlich schützen. Es traf Sie buchstäb-
lich ins Herz. 

Dabei lief ein Film ab: Mit dem Urteil schwand 
jäh die Hoffnung auf Freiheit. Plötzlich saßen 
Sie fest. Fast alles, was Ihnen vorher wichtig 
und wertvoll war, war von einer Minute auf die 
andere entwertet. Die Wohnung konnte weg 
sein, die Frau, die Familie, die Freunde, das 
Eigentum - alles konnte plötzlich in Frage ste-
hen oder schon weg sein. Wie waren Sie damit 
umgegangen?   
Hatten Sie dann aus diesen Schock heraus re-
belliert oder hatten Sie sich gefügt?   
Das Urteil wurde fortan zum Kompass Ihres 
Strafvollzugs und damit auch für Ihr Leben. 
Schließlich passierte im Vollzug lange Zeit mög-
licherweise auch nichts mehr. Das kann einen 
mächtig lähmen! Sie fühlten vielfach nur Ver-
lust.  

Was war unter diesen Umständen Ihr größter 
Verlust? Haben Sie vielleicht auch etwas dazu 
gewonnen? 

Liebe Inhaftierte, das Cafe Rückenwind möchte 
mithelfen, dass Sie wieder initiativ werden.  Wir 
wollen Ihnen eine Anlaufstelle anbieten, zu 
der Sie jederzeit kommen können. Wir wollen 
Ihnen zuhören und wir möchten Ihnen dabei 
helfen, dass Sie die scheinbar unüberwindli-
chen Hindernisse nach Ihrer Entlassung schritt-
weise meistern. 

Stellen Sie über Ihre*n zuständige*n Sozialar-
beiter*in einfach einen Antrag auf Ausführung 
ins „Cafe Rückenwind“. Es kann die Erstaus-
führung sein, die Sie ganz allein mit den Beam-
ten bewältigen; es kann aber auch schon eine 
Zusammenkunft mit Freunden oder mit der 
Familie im geschützten Rahmen sein. Wir wol-
len Ihnen Raum geben, sich mit Menschen zu 
treffen, die noch an Sie glauben und zu Ihnen 
stehen. Vielleicht keimt in einer solchen Begeg-
nung auch schon etwas Neues auf.  

Darüberhinaus bietet Ihnen das Cafe Rücken-
wind regelmäßige Begegnung und Austausch 
an, -  auch Sozialberatung, wenn sie dies wün-
schen. Wir wollen, dass Sie Ihr Leben wieder in 
die eigenen Hände nehmen und Ihre Freiheit 
auf Dauer bewahren. 

Pfarrer Stefan Friedrichowicz 
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Pfarrei St. Rita, 13403 Berlin, General - Woyna-Str. 56.

www.lichtblick-zeitung.com
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der lichtblick 2 | 2018 Seelsorge / Norbert Kieper►

Die Literaturgruppe der JVA Tegel sucht 
Teilnehmer:

In der Literaturgruppe schreiben wir 
Geschichten und sprechen darüber. 
Wenn du Spaß am Schreiben hast 
und dich mit anderen austauschen 
möchtest, dann bist du willkommen.

Ein Vormelder an deinen GL sollte es 
auf den Weg bringen.

Wann / Wo ?
Immer am Dienstags 18:00 Uhr im 

Pavillion der Ta V !

dy - Fotos gemacht, die als Erinnerungen einen ganz besonde-
ren und nachhaltigen Wert hatten. ( Wann hat der Inhaftierte 
schon ein Foto von sich ? ). Darüber hinaus kann mit einem 
Lieferdienst ( das Steakhouse ist 700m entfernt ) der Besuch 
noch kulinarisch veredelt werden und zu einem gelungenem 
Ereignis gestaltet werden.

Gerade  Kinder  sollten  sich  hier  ausgesprochen  wohl  füh-
len,  weil  sie  nicht  eingeengt  sind  ( vielleicht  darf  man  ja 
die Schaukel und den Buddelkasten nutzen ? ). Ein weiterer 
Pluspunkt ist sicherlich die Nähe zur Anstalt, was einem un-
nötige  und  teuere  Transporte  erspart.  Ergänzend  lässt  sich 
sagen,  die  Räumlichkeiten  sind  mehr  als  geeignet  seine 
Freunde  zu  empfangen. Es  ist  auch  zu  spüren,  dass  immer 
mehr  Bedienstete  diesen  „Ausführungsstandort“  kennenler-
nen und sich das Kirchenhaus somit weiter etabliert. Es wird 
der Eindruck gewonnen,  dass  ein Besuch der Vorbereitung 
zu mehr Selbstständigkeit dient und der Insasse das Gefühl 
einer  gesellschaftlichen  Teilhabe  hat  ( wenn  auch  zeitlich 
sehr begrenzt ). Die Probleme des "langfristigen Eingesperrt 
seins" sind natürlich auch ein Zukunftszerstörer, der mit die-
sem Projekt  gemildert werden  kann. Die  Seelsorge  signali-
siert mit der Begleitung der  Inhaftierten Verantwortung. Es 
entsteht somit eine soziale Sicherheit und eine Verbesserung 
des Anstaltsklimas. Der Inhaftierte kann sich temporär dem 
Vollzugsalltag  entziehen  und  er wird  nicht mit  der  „Aufga-
be der Wiedereingliederung“ alleingelassen. Es sind  immer 
im wahrsten Sinn des Wortes  „helfende Hände und Ohren“ 
anwesend und man erfährt  somit gelebte Unterstützung bei 

der  Resozialisierung.  Für  Terminvereinbarungen  und  wei-
tere Informationen stehen als Ansprechpartner:

Pfarrer Friedrichowicz,
Pastoralreferent Obst

oder das katholische Pfarramt der JVA Tegel unter:
kathpfarramt@jvatgl.berlin.de

zur Verfügung.

Zusammenfassend  kann  gesagt  werden,  dass  das  „Café
Rückenwind“  auf  lange Zeit  in  das Vollzugssystem  im-

plementiert werden sollte, da es zum Zwecke einer Wieder-
eingliederung unausweichlich erscheint.   ■

der lichtblick Heft Nr.375 2-2018 Seite 20 –21

RückenwindlerRückenwindler
als Helfer beim als Helfer beim 
SommerfestSommerfest
der Caritasder Caritas

in Spandau in Spandau 
20192019
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Erzbistum Berlin 
 

Zum Inhaltsbereich 
 Erzbischof 
 Wo Glauben Raum gewinnt 
 Gottesdienste 
 St. Hedwigs-Kathedrale 
 Prävention & Intervention 
 Dokumentencenter 
 Kontakt 

„WIR SEHEN DEN MENSCHEN“ MIT 
„CAFÉ RÜCKENWIND“ NIMMT DER 
PASTORALE RAUM REINICKENDORF-
SÜD DIE JVA-TEGEL IN DEN BLICK 

 

Unvoreingenommene Begegnung bei Kaffee und Kuchen im Café 
Rückenwind. Foto: Herrmann 
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Pfarrvikar Stefan Friedrichowicz (l.) brachte die Idee im Pastoralen Raum 
ein. Foto: Herrmann 

 

Jeden zweiten Donnerstag im Monat öffnet in St. Rita das Café 
Rückenwind. Foto: Herrmann 



32

04.01.2018 Alfred Herrmann  

Schnell noch entzündet Regina Beuster die Kerzen, während Angelika 
Bronder-Doerck und Ursula Kloss Thermoskannen mit frisch 
gekochtem Kaffee auf den festlich gedeckten Tisch stellen. Während 
der letzten Vorbereitungen unterhalten sich bereits die ersten Gäste 
angeregt am Tisch.  

Jeden zweiten Donnerstag im Monat öffnet das „Café Rückenwind“ seine 
Pforten. Von 17 bis 19 Uhr begegnen sich im Augustinus-Raum von St. 
Rita in Berlin-Reinickendorf Freigänger sowie ehemalige Inhaftierte der 
Justizvollzugsanstalt Tegel mit Ehrenamtlichen aus dem Pastoralen Raum 
Reinickendorf-Süd. 16 Männer und Frauen sind an diesem 
Donnerstagnachmittag im Advent gekommen.  

„Macht hoch die Tür, die Tor macht weit“, stimmt Pfarrvikar Stefan 
Friedrichowicz an und alle singen mit. Nun setzt der Gefängnisseelsorger 
der JVA-Tegel das Thema des Nachmittags: Verzeihen. Der gewaltsame 
Tod einer 73-Jährigen, die von einem ihrer Söhne erstochen wurde, steht 
plötzlich im Raum. „Wie geht man mit so einer tragischen Tat um?“ „Wie 
kann man als Familie weiter zusammenleben?“ „Kann man das 
verzeihen?“, fragen sich die Anwesenden. „Verzeihen, ja das geht, aber die 
Folgen bleiben, der Mensch ist und bleibt tot, damit muss die Familie 
leben“, zeigt Friedrichowicz auf die klaffende Wunde, die die Angehörigen 
und den Täter belasten: „Auch wenn man im Gefängnis sitzt, man kann die 
Tat nicht mehr ungeschehen machen.“ „Als Täter verdrängst du erstmal 
sehr schnell. Das geht schon in der U-Haft los“, weiß Bernd, wie ein Täter 
zunächst versucht, die Tat in seinem Innern ungeschehen zu machen. „Als 
Tatleugner kommst du allerdings nicht weiter“, betont Matthias, dass das 
eine Sackgasse darstellt. Es sei wichtig, einzusehen, dass man die Strafe 
verdient habe. „Dann, wenn du wieder draußen bist, geht es um 
Vergebung.“  

Ehrenamtliche aus dem gesamten Pastoralen Raum 

Pfarrvikar Friedrichowicz brachte die Idee zum Café in den Pastoralen 
Raum. Der Gefängnispfarrer erkannte, dass es in Berlin an Orten fehlt, an 
denen sich Haftentlassene oder Häftlinge im Freigang wieder an die 
Gesellschaft annähern können, Orte, an denen sie auf Menschen treffen, 
mit denen sie sich normal unterhalten können, ohne wegen ihrer 
Vergangenheit ausgegrenzt zu werden, auf Menschen, die ihnen auch mal 
hilfreich zur Seite stehen. „Wir haben die große Haftanstalt Tegel in 
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unserem Pastoralen Raum, keine anderthalb Kilometer von St. Rita, ist das 
nicht eine Anfrage an uns?“ Friedrichowicz ließ in allen Gottesdiensten im 
Pastoralen Raum die Idee für ein Haftcafé verkünden. Aus allen 
Gemeinden meldeten sich recht schnell interessierte Ehrenamtliche. Eine 
Arbeitsgruppe bereitete dann das Projekt vor, das im Juni gestartet ist.  

„Bei allem, was nach Café klingt, bin ich dabei“, meint Bronder-Doerck 
lachend. Die gelernte Serviererin kommt aus St. Rita und möchte durch das 
Projekt Mitglieder der anderen Pfarreien kennenlernen. „Inhaftierte sind 
auch Menschen, das wird in unserer Gesellschaft häufig übersehen“, 
engagiert sich Linda aus Tegel in der Gruppe, um der Stigmatisierung von 
Häftlingen entgegenzutreten. „Hier findet diese Humanisierung statt“, weiß 
sie. Bernd sitzt zum dritten Mal in der Runde. „Die Leute hier sind 
freundlich und unvoreingenommen“, freut er sich über das Angebot der 
katholischen Kirche. Bernd hat 16 Jahre Knast auf dem Buckel und hat 
bereits seinen Neuanfang in Freiheit im Blick. „Für mich geht es darum, 
soziale Kontakte zu knüpfen und eine christliche Gemeinde zu finden, um 
mein Leben draußen in den Griff zu bekommen.“ Menschen zu treffen, die 
im Leben stehen, die ihnen die Angst vor der Welt nehmen, in die sie nach 
langen Jahren im Gefängnis wieder hineinfinden müssen, darauf hoffen die 
Freigänger, die auch schon mal in Begleitung durch Mitarbeiter der JVA 
ins Café kommen.  

Menschliche Begegnung 

Vor kurzem habe sie sich für einen Cafébesucher nach einer Wohnung 
umgehört, erzählt Gabriele Sonntag von einer besonderen Erfahrung. „Als 
ich der Vermieterin sagte, dass ich für einen Haftentlassenen suche, hat sie 
sogleich Abstand genommen.“ Voreingenommenheit und Hemmungen 
spüre sie, wenn sie mit anderen über ihren Einsatz für das „Café 
Rückenwind“ spricht. „Davon ist man selbst nicht frei“, bekennt die 
Katholikin aus St. Marien Reinickendorf. Sie sieht ihr Engagement daher 
als Herausforderung für ihr Christsein. Als Christ sei man doch gerade in 
der Pflicht, meint sie, Nächstenliebe zu praktizieren, das mache doch 
Kirche aus. „Wenn wir als Christen schon anfangen und sagen: mit denen 
setzen wir uns nicht an einen Tisch, wo soll das hinführen?“  

Weder werde nach der Tat gefragt, noch nach der Haftdauer, erklärt 
Sonntag die Spielregeln und betont: „Wir sehen den Menschen.“ Für die 
Ehrenamtlichen gebe es die Anweisung, keine persönlichen Adressen und 
Telefonnummern auszutauschen. Auch sei ein Kurs zum Verhalten 
gegenüber Straftätern angeboten worden. „Mitleid habe ich nicht. Ich bin 
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nicht der Richter. Man muss akzeptieren, dass sie lange Strafen absitzen“, 
betont Sonntag, „dennoch kann man ihnen menschlich begegnen.“  

Ein Stück gelebte Bibel 

„Für mich ist das hier ein Stück gelebte Bibel“, zeigt sich Pfarrvikar 
Friedrichowicz begeistert, wie das Projekt im Pastoralen Raum 
aufgegriffen wurde und erinnert an das Matthäusevangelium: „Was ihr für 
einen dieser Geringsten nicht getan habt, das habt ihr auch mir nicht 
getan.“ (Mt 25,45). Die Arbeit mit Strafgefangenen und Haftentlassenen 
sei im Erzbistum Berlin bislang noch unterentwickelt, konstatiert der 
Gefängnisseelsorger. Umso mehr freut er sich, dass der Start in 
Reinickendorf-Süd geglückt ist. „Es ist ein offenes Angebot, von dem sich 
schnell viele im Pastoralen Raum angesprochen gefühlt haben. Damit ist 
das Thema kein Tabu mehr, sondern zum Thema von ganz Reinickendorf-
Süd geworden.“  

Geht es nach Friedrichowicz, soll sich das Projekt mit der Zeit 
weiterentwickeln. Im März ist geplant, mit Hilfe des Sozialdienstes 
katholischer Männer (SKM) einen eigenen Verein „Café Rückenwind“ zu 
gründen. Die Frage: „Wie geht das Leben nach der Entlassung weiter?“ 
stelle sich in den verschiedensten Facetten, meint der Pfarrer der JVA. So 
würden zum Beispiel dringend Wohnräume für das erste halbe Jahr nach 
der Entlassung benötigt, um ehemaligen Häftlingen einen stabilen Neustart 
zu ermöglichen. Friedrichowicz: „Das Projekt birgt Chancen für den 
gesamten Pastoralen Raum.“ 
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Cafe Rückenwind - eine Anlaufstelle 
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Wort zum Tage, 27.11.2019  

von Joachim Ophale, Berlin 

Café Rückenwind 
„Geh da mal hin; da bist du wieder unter Menschen; das ist 
superwichtig“. Das hat der Bewährungshelfer zu Wolfgang, 
dem entlassenen Strafgefangenen, gesagt. Der hat mehrere 
Jahre in einem Berliner Gefängnis abgesessen und muss nun 
versuchen, sein Leben wieder auf die Reihe zu kriegen. 
Wolfgang spürt schon ganz genau, dass er sich „trennen 
muss, von dem ganzen Dreck“, wie er sagt. Aber: das ist gar 
nicht so einfach für ehemalige Häftlinge. Nicht nur, dass sie 
von den Normalos misstrauisch beäugt werden sobald ihre 
Vergangenheit bekannt wird. Auch sie selbst haben oft große 
Kontaktprobleme nach den Jahren im Gefängnis. Viele haben 
Angehörige verloren; die Freundin hat sich getrennt; Kinder 
oder Eltern wollen nichts mehr von einem wissen. Es soll gar 
nicht so selten vorkommen, dass langjährige Insassen lieber 
in der Haft bleiben wollen, denn da hatten sie ihre geregelte 
Beschäftigung und wussten immerhin, wer nebenan in der 
Zelle sitzt.   

„Gefangene besuchen“ lese ich als Aufforderung im Neuen 
Testament der Bibel. Das ist eine der sogenannten sieben 
Taten der Barmherzigkeit (vgl. Matthäus 25,34-40). In 
anderen Übersetzungen heißt es sogar: Gefangene befreien. 
Dabei geht’s nicht darum, einen Ausbruch zu organisieren. 

Für unsere Zeit heißt das, Strafgefangenen während und vor 
allem auch nach der Haft eine Brücke bauen zu helfen, dass 
sie leichter wieder zu willkommenen Mitbewohnern, Nachbarn 
oder Kollegen werden können.  

Jeder weiß, dass das nicht einfach ist. Ich höre auch schon 
die Vorbehalte derer, die sagen: Ihr kümmert euch mal wieder 
nur um die Täter. Die Opfer von Straftaten habt ihr viel zu 
wenig im Blick. Das ist nicht ganz von der Hand zu weisen. 
Aber wir dürfen nicht das Leid des einen mit der Not des 
anderen gegenrechnen. Zumal, wenn Täter für ihre Straftaten 
gesühnt haben.   

In Berlin hat eine kirchliche Initiative das „Café Rückenwind“ 
gegründet. Es ist ein besonderer Ort in den Räumen einer 
katholischen Kirchengemeinde in Bezirk Reinickendorf, wo 
ehemalige Häftlinge hingehen können – um Leute zu treffen, 
zum Kaffeetrinken und natürlich zum Reden. Der 
Gefängnispfarrer, der sich für die Einrichtung des Cafés stark 
gemacht hat, sagt: es ist genauso wichtig, Betroffenen beim 
Wiedereinstieg in ein normales Leben behilflich zu sein, wie 
die seelsorgliche Betreuung während der Haft.  

Rückenwind, das ist ein schöner Name für ein besonderes 
Angebot. Rückenwind können wir alle gebrauchen. 
Besonders aber solche Menschen, die aus welchen Gründen 
auch immer von der Spur abgekommen sind, und einen 
Neustart versuchen.  

Die redaktionelle Verantwortung für diesen Beitrag liegt bei 
Martin Korden, Senderbeauftragter der Deutschen 
Bischofskonferenz für Deutschlandfunk Kultur. 
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Die Zeit Nr. 40 26. September 2019 Seite 5 

 Foto: Nikita Teryoshin
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Tag des Herrn Nr. 46 13. November 2016 Seite 16

 Foto: Cornelia Klaebe
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Samstag, 12. Oktober 2019
Katholische Gemeinde „St. Bernhard“

Sterkrader Str. 43, 13507 Berlin

18:00 Uhr ökumenischer Gottesdienst
19:00 Uhr Tanz mit großem Grillbuffet

Karten im Vorverkauf 12,–€€
Karten an der Abendkasse 15,–€€

1. SKM-BALL

Landhaus Börnicke
lädt zur Unterstützung von 

herzlich zum Tanzabend ein

Kartenbestellung & Reservierung unter: info@skm-berlin.de
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Haifischbecken Justiz

Helmut Kühn
stellt Bücher vor und liest daraus
Freitag, 15.11.2019 • 18:00 Uhr

Katholische Gemeinde „St. Bernhard“

Sterkrader Str. 43, 13507 Berlin

– Eintritt frei –
Nachfragen und Infos unter: info@skm-berlin.de

laden herzlich ein

&

Kontakt@cartagena-verlag.de
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Der Cartagena Verlag und die Bücher der 
Inhaftierten

Seien wir ehrlich – meist hat man keine Vorstel-
lungen über das, was im Knast wirklich passiert. 
Die Medien interessieren sich nicht dafür und 
falls doch, dann nur, wenn es spektakulär genug 
ist und sie den Bürgern eine akute Bedrohung 
vor Augen führen können. Zum Beispiel nach 
einem erfolgreichen Ausbruchsversuch. Und 
von denen gab es nicht nur in den Jahren 2017 
und 2018 in Berlin eine ganze Menge. Was da-
bei oft in den Hintergrund rückt sind Verschär-
fungen der Haftsituation für all diejenigen, die 
nicht ausgebrochen sind, die sich innerhalb der 
Anstaltsmauern einigermaßen regelkonform 
verhalten (was für einen vernünftig denkenden 
Menschen fast unmöglich ist) und die versuchen 
ihrem Dasein dort etwas Sinn zu geben. Einige 
dieser Inhaftierten denken viel nach und einige 
beginnen sogar mit dem Schreiben literarischer 
Texte. In diesen Texten setzen sie sich nicht nur 
mit sich selbst auseinander, sie schreiben auch 
über Gefühle und Erfahrungen, die Strafprozess 
und Inhaftierung mit sich brachten.

Als wir im Jahr 2018 erfuhren, dass die schrei-
benden Inhaftierten einen Verlag suchen, waren 
wir anfangs skeptisch, was uns erwartet. Doch 
schon während des Lesens der Manuskripte 
änderten wir unsere Meinung. Die Texte waren 
alles andere als banal, teilweise sogar sehr an-
spruchsvoll und spannend. Als die Autoren auch 
noch den Wunsch äußerten, ihre Honorare dem 
Café Rückenwind zu spenden, waren wir voll-
ends davon überzeugt, den schreibenden In-
haftierten eine Plattform bieten zu müssen. Und 
so kam, was kommen musste: Eine Zusammen-
arbeit mit dem Café Rückenwind, das es sich 
zur Aufgabe gemacht hat, die Resozialisierung 
von bald zu entlassenen oder bereits entlasse-
nen Inhaftierten zu unterstützen und ihnen auf 
dem steinigen Weg in die neugewonnene Frei-
heit zu helfen. Dafür benötigt man neben dem 
Willen zur Hilfe auch Menschen, die die Arbeit 
übernehmen und natürlich Geld. Auch aus die-
sem Grund wurde in Zusammenarbeit mit dem 
Café Rückenwind eine erste Lesung aus den in-
zwischen herausgegebenen zwei "Schutzlos-

Büchern" organisiert. Die Veranstaltung wurde 
ein Erfolg, denn neben den verkauften Büchern 
überraschte uns die Offenheit und das echte In-
teresse der Zuhörer an den Schicksalen und Le-
bensumständen der Autoren. 

Angemerkt werden muss an dieser Stelle: 
diese Bücher wurden durch die JVA Tegel nicht 
zensiert, da die Texte an den Kontrollinstanzen 
vorbei den Weg in die Freiheit gefunden haben. 
Sie wurden durch den Verlag auch nicht nachbe-
arbeitet, sondern lediglich in ihrer jetzigen Form 
als Anthologien zusammengestellt. Damit ist 
dem Wunsch der Autoren Rechnung getragen 
worden, Ihnen die Kurzgeschichtensammlun-
gen so authentisch wie möglich zu präsentieren. 
Dadurch erhalten Sie nicht nur einen seltenen 
Blick hinter die Mauern einer der berüchtigtsten 
deutschen Haftanstalten. Sie erfahren auch viel 
über das Seelenleben der Bewohner dieser ab-
geschotteten Welt. So viel sei verraten: Sie wer-
den überrascht sein.

Als herausgebender Verlag hoffen wir darauf, 
dass die Geschichten der Inhaftierten eine brei-
te Leserschaft finden. Denn die Anthologien ge-
ben den sonst für die Gesellschaft Unsichtbaren 
eine Stimme. 

Der erste Band "SCHUTZ-LOS – Literatur aus 
der JVA Tegel" ist bereits im November 2018 
unter der ISBN 9783981955422 veröffentlicht 
worden. Der zweite Band "SCHUTZ-LOS – Neue 
Geschichten aus der JVA Tegel" folgte im Früh-
jahr 2019 unter der ISBN 9783981955446. Beide 
Bücher sind auch als E-Book erhältlich. 

Falls Sie Fragen haben oder an einer Lesung 
der Schutzlos-Bücher interessiert sind, können 
Sie uns unter der Mail-adresse kontakt@carta-
gena-verlag.de erreichen.
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In diesem Heft  
stellt sich

 das „Café Rückenwind“ vor.
Es enthält eine Sammlung von 
Presseveröffentlichungen über 

das Projekt des SKM Berlin e. V.

 Die Seelsorge der 
Justizvollzugsanstalt Tegel 
initiierte das Projekt und 

möchte es  
der Öffentlichkeit näher

 bringen.

Liebe Grüße 
Das Seelsorgeteam, JVA Tegel
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